
Wie Prüfungsnoten entstehen

ngserfahrungen

er Studium been
u können (oder

anzufangen) müs
ohl oder übel 

ablegen. Daßdies
in den unterschiedlichsten
Formen - vom gemütlichen
Plausch bis zur beinharten
Wahrscheinlichkeitsrech
nung über die Chance zu
bestehen - erfolgen kann ist
unssehrwohl bewußt. Wenn
aber das Wissen vorhanden
war, es aber dann nur zum
Teil überprüft wurde bzw.
gar nicht, frustriert einen
doch sehr und trägt nicht
unbedingt zur Studienzeit
verkürzung bei.

Die Beurteilungskriterien der
Institute unterscheiden sich
- was eigentlich nicht
schlecht ist. So ist auch je
nes vom Prof. Richter anders
als die anderen:

Ich finde es zwar gut, wenn
eine Prüfung aus zwei Teil
fragen besteht. Auch habe
ich nichts dagegen einzu
wenden, wenn beide positiv
sein müssen. Jedoch zweifle
ich die Sinnhaftigkeitan, daß
- wenn eine Frage zu 100%
richtig beanwortet wurde,
und die andere knapp unter
dem erforderlichen Prozent
satz liegt, um positiv zu sein
- das Ergebnis doch negativ
ist. Sind diese 100% aufge
teilt auf zwei Fragen nicht
schon 50% gesamt, sodaß
man in den Genuß einer
mündlichen Prüfung kom
men könnte? Dies unterliegt
aber der Macht des Vortra
genden, ob er dem Studie-
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renden eine mündliche Prü
fung anbietet oder nicht. Es
sollte nicht aus lust und lau
ne passieren, sondern nach
Grundsätzen.

Es ist aber schon vorgekom
men, daß bei einer mündli
chen Prüfung, bei einer Zwi
schennote, ein Student gar
nicht geprüftworden ist, son
dern alleine durch sein Er
scheinen die positivere Note
bekommen hat.

In einem anderen Fall, wur
de er bewußt so geprüft, daß
die Chance durchzukom
men nur mehr von margina
ler Größe war. In dem oben
erwähnten Beispiel verwei
gerte der Vortragende
schlicht und einfach die
mündliche Prüfung, da er an
dem Tage keine lust dazu
hatte. Was mich verwunder
te, war, daß er dabei gegen
seine Philosophie - sein Stu
dium in möglichst effizient
und in kurzer Zeit abzu
schliessen - gehandelt hat.
Hätte er doch - wäre er in

Stimmung gewesen - dem
Studierenden eine "faire"

- Chance bei einer mündli
chen Prüfunggeben können.
Bei dieser wäre eine Beurtei
lung, ob er den lehrinhalt
verstanden hat oder nicht
möglich gewesen. Jedoch
widersprach das Stimmungs
bild einer solchen Hypothe
se.

Wo istdie Sinnhaftigkeit, daß
das Stoffgebiet nun ein zwei
tes mal gelernt werden muß,
nur um dieserVoraussetzung
zu genügen? Ist die positive
Note - nehmen wir ein Gut
an - wirklich mehr Wert als
ein Genügend beim ersten
Versuch. Hat es der Studie
rende wirklich besser ver
standen? Ich zweifle daran,
da ich der Meinung bin, daß
das Verständnis zu einem
späteren Zeitpunkt über die
Redundanz in anderen Vor
lesungen oder die Anwen
dung desselbigen in einer
solchen erfolgt.

Freude

Ich würdemich freuen, wenn
sich Prof. Richter Gedanken
über den Prüfungsmodus
machen würde. Er sollte sich
auch mehr Zeit für seine
mündlichen Prüfungen neh
men, da diese keine Mas
senabfertigung darstellen.

Weiters sollte er (bzw. seine
Assistenten) den Beurtei
lungsmodus (beide Fragen
müssen positiv sein) am Be
ginn der Prüfung ankündi
gen.
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